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Weyhe. Endlich mal wieder einen unbe-
schwerten Abend vielleicht sogar mit einem
Glas Prosecco in einem der gemütlichen roten
Sessel verbringen, dabei herzhaft lachen und
sich von dem Geschehen auf der Bühne bes-
tens unterhalten lassen – diesen Wunsch tei-
len derzeit viele treue Besucher des Weyher
Theaters. Laut der aktuellen Corona-Bestim-
mungen müssen sie sich aber noch etwas ge-
dulden: In Niedersachsens größtem Privat-
theater bleibt der Vorhang vorerst noch ge-
schlossen.

„Wenn alles normal verlaufen wäre, würden
wir jetzt die letzten Vorstellungen unserer Ko-
mödie ‚Männer allein zu Haus’ spielen, An-
fang Juli mit unserem Sommertheater starten
und uns anschließend in die Sommerpause
verabschieden“, berichtet Intendant Kay
Kruppa. Parallel dazu würde der Probebetrieb
für die erste Premiere der neuen Spielzeit lau-
fen. Doch wie in vielen anderen Bereichen
kann auch im Weyher Theater seit der Schlie-
ßung Mitte März von Normalität keine Rede
sein. „Wir können momentan nur abwarten,
da wir einfach nicht wissen, wann wir wieder
loslegen können. Aber eines ist sicher: Wir
kommen wieder“, stellt Intendant Kay Kruppa
klar.

Zusammen mit Dramaturg Frank Pinkus
hofft Kruppa, dass es Anfang September so-
weit sein wird. Daran ändert sich auch nichts,
wenn am Montag die fünfte Stufe der Coro-

na-Lockerungen in Niedersachsen in Kraft
tritt, die Theatern einen eingeschränkten Be-
trieb erlaubt. Die beiden sind sich einig, dass
es mit dem Öffnen allein nicht getan ist, es
komme vor allem auf die Umstände hinsicht-
lich der geltenden Abstandsregeln und Hygi-
enevorschriften an.

„Eines ist sicher: Der weiterhin vorgeschrie-
bene Mindestabstand von 1,5 Metern ist für
unser Haus weder auf das Gesche-
hen auf der Bühne noch auf unse-
ren Theatersaal übertragbar“,
kommentiert der Intendant die ak-
tuellen Corona-Auflagen. „Unser
Haus ist bekannt für seine tempo-
reichen Liebeskomödien, zu
denen auch ein gewisser Körper-
kontakt gehört. Inhaltlich könnten
wir mit diesen Regeln nicht das
umsetzen, wofür wir stehen und
was wir und unser Publikum so lie-
ben“, ergänzt Frank Pinkus. Zu-
gleich würde es bedeuten, dass
sich nur maximal 40 Gäste auf den
313 Plätzen im Gebäude am Wey-
her Marktplatz verteilen könnten. Das führe
zu einer Auslastung von gerade einmal 15 Pro-
zent. Das Theater benötige aber laut Kruppa
eine Auslastung von rund 85 Prozent, um die
schwarze Null zu erreichen. Eine Fortsetzung
des Theaterbetriebs ist schon jetzt nur durch
eine Neuverschuldung und Kredite möglich.

„Seit Wochen leide ich unter Gefühls-
schwankungen: Mal bin ich optimistisch,

dann verzweifele ich wieder an dieser Pers-
pektiv- und Planlosigkeit“, fasst der Intendant
seinen Gemütszustand zusammen. Fakt ist,
dass er zusammen mit Frank Pinkus aber
nicht untätig im gemeinsamen Büro sitzt: In
den vergangenen Wochen haben die beiden
bereits vier neue Stücke geschrieben, zudem
feilen sie beinahe täglich an dem aktuellen
Spielplan, der schon vor dem allgemeinem

Lockdown so gut wie fertiggestellt
war. Dazu spielen die beiden im-
mer wieder verschiedene Szena-
rien durch. „Genau wie unsere
Schauspieler würden wir lieber
heute als morgen wieder starten
und zumindest den Probebetrieb
wieder aufnehmen“, erklären sie.

Mit einem ersehnten Lebenszei-
chen und gleichzeitigen Hoff-
nungsschimmer auf die kom-
mende Spielzeit richtet sich die
künstlerische Leitung nun an die
Öffentlichkeit und kündigt zumin-
dest schon das diesjährige Weih-
nachtsmärchen an. Am 26. No-

vember feiert die Geschichte vom „Urmel aus
dem Eis“ nach dem bekannten Kinderbuch
von Max Kruse Premiere im Weyher Theater.
Der Vorverkauf für das Stück beginnt laut An-
kündigung Anfang Juli.

Bis der Vorhang sich wieder öffnen kann,
bauen Kruppa und Pinkus weiterhin auf die
Solidarität der Theaterbesucher: „Als reines
Privattheater finanzieren wir uns normaler-

weise nur durch den Verkauf der Eintrittskar-
ten.“ Deshalb sei es für das Überleben des
Weyher Theaters so wichtig, dass die 3500
Abonnenten und andere Gäste ihre bereits ge-
kauften Karten vorerst nicht zurückgeben.
Die beiden versichern, dass alle ausgefallenen
Vorstellungen nachgeholt und die Karten ent-
sprechend umgebucht werden.

Während sich die Verantwortlichen des
Weyher Theaters vor allem mit der Planung
befassen, gehen die Ensemblemitglieder seit
einigen Wochen ganz neue Wege, um ihr Pu-
blikum weiterhin zu unterhalten. Über die So-
cial-Media-Kanäle Facebook und Instagram
sorgen sie regelmäßig mit aktuellen Videos
mit Sketchen und Liedern sowie bekannte
Szenen, Ausschnitten und Liederabenden aus
dem Archiv von zu Hause aus für beste Unter-
haltung im heimischen Wohnzimmer. „Mit
unseren kleinen Videos möchten wir unserem
Publikum zeigen, dass wir auch in dieser Zeit
weiterhin für sie da sind“, berichtet Theater-
sprecher Marc Gelhart, der gemeinsam mit
seinen Schauspielkollegen Thorsten Hamer
und Marco Linke das kreative Projekt mit dem
Titel „Weyher Theater-TV“ in die Tat umge-
setzt hat.

Der Vorhang bleibt noch geschlossen
Das Weyher Theater übt sich in Geduld und strebt einen Neustart ab Anfang September an

von Femke Liebich

Delmenhorster Klangteppich
Nordwolle-Museum mit neuem akustischen Archiv der Stadt

Delmenhorst. Es war einmal eine Zeit, in der
Telefone für unterwegs so groß waren, dass
man sie betreten musste, um jemanden anzu-
rufen. Mitnehmen konnte man sie nicht. Die
jüngere Generation wird sich nicht erinnern,
die Rede ist von Telefonzellen. Inzwischen
sind die gelben Häuschen aus dem Stadtbild
verschwunden. Zumindest fast. In Delmen-
horst gibt es noch eines. Diese Woche bezog
es seinen neuen Platz im Nordwestdeutschen
Museum für Industriekultur. Telefonieren
kann man darin allerdings nicht mehr. Es be-
herbergt das akustische Archiv der Stadt als
neuen Teil der Dauerausstellung.

Eine Telefonzelle schien Anne Angenendt
und Maike Tönjes der passende Ort, um ihre
über anderthalb Jahre gesammelten Töne aus
Delmenhorst den künftigen Museumsbesu-
chern zugänglich zu machen. „Früher diente
die Telefonzelle dazu, die Stadtgeräusche aus-
zugrenzen. Wir drehen das jetzt um: Wir ho-
len die Stadtgeräusche in die Telefonzelle“, er-
klärt Angenendt, die gemeinsam mit Tönjes
das Projekt „Mitschnitt Delmenhorst – Ton-
spuren einer Stadt“ leitete, das am Nordwolle-
museum angesiedelt war und von der Bundes-
kulturstiftung mit 148000 Euro gefördert
wurde. Der Aufbauen der Telefonzelle ist nun
der Abschluss nach fast zwei Jahren Arbeit.

„Immer wieder kam bei unseren Besuchern
im Museum die Frage auf: Wir laut war es da-
mals in der Fabrik eigentlich?“, erläutert Mu-
seumsleiter Carsten Jöhnk den Ursprung des
Projekts. Eine Antwort auf diese Frage hat er
nicht. Dieser Teil der Stadtgeschichte ist ver-
loren. Damit es den Tönen der Stadt aus der

Gegenwart nicht irgendwann auch so ergeht,
wollte das Museum sie als immaterielles Kul-
turgut sammeln, bearbeiten und ausstellen.
Und so spürten Angenendt und Tönjes der
Frage nach, wie Delmenhorst heute klingt. He-
rausgekommen sind 53 Tonaufnahmen. Wie
etwa vom letzten Stadtschäfer oder von den
SV Atlas-Fans nach dem Pokalspiel gegen
Werder. Über einen Touchscreen in der Tele-
fonzelle können Besucher des Museums diese
Aufnahmen abspielen.

Für Besucher zu erhören ist der Delmen-
horster Klangteppich ab diesem Sonntag,
21. Juni, um 11 Uhr im Nordwestdeutschen Mu-
seum für Industriekultur. Auf Instagram (mit-
schnitt_delmenhorst) wird es eine digitale Er-
öffnung geben. Daran schließt sich eine digi-
tale Erkundungswoche an, in der einige
Sounds auf Instagram veröffentlicht werden.

von kerstin bendix-karsten

Eine Telefonzelle beherbergt das akustische
Archiv der Stadt. FOTO: INGO MÖLLERS

Kay Kruppa, der In-
tendant FOTO: KAKO

Worpswede erzielt Teilerfolg

Worpswede/Verden. Der umstrittene „Kunst-
preis Worpswede“ hat nach jahrelangen Aus-
einandersetzungen weitere juristische Nach-
spiele. Wie berichtet hat die Gemeinde Worps-
wede in dieser Woche ein sogenanntes Ver-
säumnisurteil vor dem Landgericht Verden
erstritten. Demnach ist es dem Initiator des
Preises, dem mittlerweile in Goslar ansässi-
gen Albin Homeyer, untersagt, den Namen
Worpswede weiter zu nutzen. Bei Zuwider-
handlung droht ihm ein Ordnungsgeld von bis
zu 250000 Euro. Die Gemeinde machte gel-
tend, dass der Preis inhaltlich und organisa-
torisch nichts mit dem Ort zu tun habe.

Das Urteil ist noch nicht rechtskräftig,
Homeyer kündigte am Freitag an, dagegen in
Berufung gehen zu wollen. Er legte eine 18-sei-
tige Klageerwiderung vor, in der es weitge-
hend um Details bei der Nutzung des Begriffs
„Worpswede“ geht. Vor allem beruft er sich
aber darauf, dass Worpswedes Bürgermeister
Stefan Schwenke den Preis bei der ersten Ver-
leihung 2016 unterstützt und gelobt habe.
Schwenke hielt damals die Festrede im Berli-
ner Hotel Adlon. Anschließend kam es zum
Zerwürfnis und Homeyer verklagte ihn wegen
Vorteilsnahme, weil sich der Bürgermeister
von ihm das Hotelzimmer bezahlen ließ. Die-
ses Verfahren wurde im Vorjahr eingestellt.

Der große Skandal um den in Fachkreisen
als unseriös eingestuften Preis folgte dann im
Jahr 2017. Nach der zweiten Preisverleihung
bleib Homeyer, der das Projekt mit wechseln-
den Vereinen im Hintergrund bis heute be-
treibt, die ausgelobten Preisgelder in Höhe
von rund 20000 Euro schuldig. Der Hannove-
raner Künstler Carsten Aschmann verklagte
ihn ebenfalls. Er wollte sein damaliges Preis-
geld von 1250 Euro erstreiten und erzielte zu-
mindest einen Teilerfolg: In einem weiteren
Verfahren erkannte das Landgericht Verden
seine Ansprüche an. Es kam zu einem Ver-
gleich, wonach Aschmann rund zwei Drittel
der Summe zugesprochen wurden.

Rechtsstreitigkeiten
um Kunstpreis

von Lars Fischer

Ritterhude. Konzerte, Lesungen, Live-Auf-
tritte – eine Veranstaltung nach der anderen
im Ritterhuder Hamme-Forum musste wegen
der Pandemie abgesagt werden. Aber einen
Sommer ohne Events könnten sie sich nicht
vorstellen, teilt das Team des Hamme-Forums
mit. Die Lösung: Der Balkon des Veranstal-
tungszentrums wird zur Bühne und der Park-
platz, der sich davor erstreckt, zum „Saal“.
Während die Künstler geschützt durch Son-
nensegel auf dem terrassenförmigen Balkon
auftreten, könnten bis zu 199 Gäste die Show
unter freiem Himmel verfolgen. So viele Kar-
ten würden sie für die jeweiligen Veranstal-
tungen verkaufen. „Teilnehmen dürfen die Be-
sucher paarweise beziehungsweise in den zu-
lässigen Bezugsgruppen“, erklärt das Ham-
me-Forum-Team. Zum Auftakt der Bal-
kon-Konzerte wird das Bremer Kaffeehaus Or-
chester für Sonnabend, 4. Juli, 19.30 Uhr, er-
wartet. Tickets sind bei den üblichen Vorver-
kaufsstellen zu bekommen und in der Ge-
schäftsstelle des Hamme-Forums.

Zum Auftakt spielt
das Kaffeehaus Orchester

BALKON-KONZERT
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Verden/Osterholz-Scharmbeck. Die Polizei-
inspektion Verden/Osterholz setzt nun soge-
nannten Bodycams ein. Das sind Kameras in
Größe einer Zigarettenschachtel, die im Ein-
satz am Oberkörper getragen werden. Acht
dieser Bodycams stehen nun für die Polizei in
den beiden Landkreisen Verden und Osterholz
zur Verfügung.

Die Kameras sollen unter anderem poten-
zielle Gewalttäter oder -täterinnen abschre-
cken. „Gerade zum Schutz unserer Kollegen
vor respektlosem und aggressivem Verhalten
soll der Einsatz von Bodycams beitragen. Die
präventive Wirkung kann insgesamt zu einer
Deeskalation von solchen Einsätzen beitra-
gen“, sagt Polizeioberrat Thorsten Strier, Lei-
ter Einsatz der Polizeiinspektion Verden/Os-
terholz. Neben dieser präventiven Wirkung
können die Kameraaufzeichnungen auch als
objektives Beweismittel dienen.

Die Zahl der Straftaten gegen Polizisten sei
in den vergangenen drei Jahren zwar auf
einem gleichbleibenden Niveau geblieben,
gleichwohl wurden jedoch mehr Beamte ver-
letzt. Waren es im Jahr 2017 noch 77 Fälle, in
denen 25 Polizisten verletzt wurden, sind es
im vergangenen Jahr in 64 Fällen 33 Beamte
gewesen. Neben der offen sichtbaren Trage-
weise der Bodycams sind die Beamten durch
die Aufschrift „Videoaufzeichnung“ gekenn-
zeichnet. Darüber hinaus werde der Einsatz
angekündigt.

Die rechtlichen Voraussetzungen für den
Einsatz der Bodycams ergeben sich aus dem
niedersächsischen Polizei- und Ordnungsge-
setz. Ein Einsatz der Bodycams im privaten
Bereich, etwa in Wohnungen, ist demnach
nicht erlaubt.

Bodycams sollen
Polizisten schützen

KAP

Ein Bienenhaus für Imker
Eröffnung in Verden verschiebt sich auf 2021

Verden. Die Bauarbeiten am neuen Bienen-
haus des Imkervereins Verden am Klusdamm
kommen zwar gut voran, die feierliche Eröff-
nung ist aber auf 2021 verschoben. Wegen der
Corona-Pandemie hat der Imkerverein bereits
Mitte März die für den 2. August geplante fei-
erliche Eröffnung des Bienenzentrums abge-
sagt. „Wir wollten bei der Gelegenheit auch
das 150-jährige Bestehen des Imkervereins
Verden groß feiern. Das kann natürlich jetzt
auch nicht stattfinden und wird ebenfalls ver-
schoben“, sagt Wilhelm Haase-Bruns, zweiter
Vorsitzender des Vereins.

Das gibt dem Verein auch mehr Zeit für eine
umfangreiche Dokumentation, die zeitgleich
erscheinen soll und die historische Entwick-
lung des Vereins und der Imkerei insgesamt

darstellen wird. „Wir haben schon gemeinsam
mit Stadtarchivar Björn Emigholz angefan-
gen, alte Quellen zu sichten“, erzählt Haase-
Bruns. Auch die wechselvolle Geschichte des
historischen Gebäudes, in dem das Bienen-
haus künftig seinen Platz findet, soll einen ge-
bührenden Platz in der Schrift erhalten.

Zwar habe es wegen der Pandemie teilweise
Verzögerungen gegeben, mit den Baufort-
schritten ist Haase-Bruns aber zufrieden. Im
Inneren ist eine hochwertige Imker-Ausstat-
tung geplant, etwa eine moderne Schleuder-
maschine, um den Honig aus den Waben zu
holen. Weitere Nutzungen sind die praktische
Ausbildung von Jungimkern sowie Unterricht
für Schul- und Kitakinder. Insgesamt hat das
Bauvorhaben ein Volumen von 160000 bis
180000 Euro. „Da ist viel Eigenleistung ent-
halten“, so Haase-Bruns.

von andreas becker

Wilhelm Haase-
Bruns vom Imkerver-
ein Verden liebt die
Arbeit mit Bienen
und will vor allem
auch junge Leute
dafür begeistern.
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Für kleine Sketche
aus dem Homeoffice
schlüpft der Schau-
spieler Thorsten
Hamer unter ande-
rem in seine Parade-
rolle als Heinz
Erhardt. Mit den
Online-Beiträgen
möchte das Weyher
Theater auch in
Corona-Zeiten für
ein bisschen Unter-
haltung sorgen.FO
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Weitere Informationen zum Weyher Theater
gibt es im Internet unter www.weyherthea-
ter.de sowie auf der Facebook-Seite unter
www.facebook.com/WeyherTheater und auf
Instagram unter www.instagram.com/wey-
her_theater.


